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Vorwort


Dieses Buch ist kein Fachbuch über künstliche Intelligenz.


Es ist auch kein dystopischer Roman, kein Sachtext und keine Zukunftsprognose im wissenschaftlichen Sinn.


Es ist ein Versuch, das Zeitgefühl einer Schwelle einzufangen.


Einer Übergangszeit, in der der Mensch etwas erschafft, das ihn übersteigen könnte – technologisch, intellektuell, vielleicht existenziell.


Ich schreibe nicht als Forscher oder Ingenieur, sondern als Beobachter, als Künstler, als Teil dieser Gesellschaft.


Mich interessieren nicht nur die Tools, sondern die Wirkung. Nicht nur der Fortschritt, sondern die Frage: Was bedeutet das für uns – als Menschen?


Zwischen politischer Trägheit, technologischem Tempo und gesellschaftlicher Überforderung entsteht eine Lücke.


Eine Leerstelle, in der kaum gesprochen wird – obwohl vieles auf dem Spiel steht.


Dieses Buch will keine Antworten liefern.


Aber es will hinschauen.


Es will benennen, was wir wissen – und verdrängen.


Es will Gedanken anbieten, Fragen aufwerfen, Möglichkeitsräume öffnen.


Vielleicht ist das unsere Aufgabe in dieser Übergangszeit:


Anzufangen, das Richtige zu fragen.


Und vielleicht ist genau das ein Anfang.









Teil I: Diagnose



1. 1984


Stell dir vor, es ist 1984. Damals als 8-jähriger Junge hatte ich das Gefühl, die Welt sei unendlich groß und „the sky is the limit”. Erwachsen sein, schien unendlich fern.


Oh Boy. Wie naiv aus heutiger Perspektive. Die Welt hat sich rasant verändert. Die Welt ist sich schnell sehr nahe gekommen und dabei auch etwas kleiner geworden. Erwachsen zu sein, scheint heute relativ.


Ich bin froh, genau in dieser Zeit aufgewachsen zu sein, eine Zeit in der wir „draußen” groß geworden sind, voller Energie. Eine Zeit ohne Internet. Als das Internet Ende der 90er zugänglicher für die breite Masse war, war es nur ein spielerisches Werkzeug. Aber man spürte schon den Zugang auf bisher weit entfernte Möglichkeiten.


Dann kam das Smartphone und mit ihm kurz danach Social Media. Die Auswirkungen dieses revolutionären gesellschaftlichen Phänomens sind bis heute spürbar.


Ein Großteil der Gesellschaft ist diesem in einem Maße zugewandt, dass es sich schon in gewisser Weise als existentiell etabliert hat.


Der technologische Fortschritt ist exponentiell. Die Industrialisierung hat die Welt rasant verändert - mit all seinen Auswirkungen auf Mensch und Umwelt. Und nun sehen wir so eine exponentielle Entwicklung in der Tech-Welt. Computer wurden in den letzten Jahrzehnten immer schneller und effizienter.


Der jüngste Fortschritt scheint nur wie ein Wimpernschlag in der Geschichte der Menschheit. Doch dieser letzte Wimpernschlag hat eine weitreichende und bisher unbekannte Geschwindigkeit erreicht, die es vorher noch nicht gab. Es wirkt wie der letzte Peak einer exponentiellen Kurve.


Die AI (Artificial Intelligence) Entwicklung begann und fuhr in den letzten Jahren auf einer deutschen Autobahn mit Höchstgeschwindigkeit. Nun ist sie bereits im Raketentempo auf dem Weg zum Mars.










2. Der Spiegel


Wir haben um die Zeit von 2008-2012 es mit einer explosionsartigen Verbreitung von Social-Media zu tun. Seit der Einführung des Smartphone im Jahr 2007 tragen wir es quasi am Körper. Allzeitbereit und klopfend präsent.


Facebook und Twitter wurden zu relevanten Massenmedien z.B. bei der Wahl von Obama und den Ereignissen um den arabischen Frühling herum.


In vergleichbar kurzer Zeit hat sich das soziale Gefüge massiv verändert.


Wir sind in der westlichen Welt durch Individualität geprägt. Das bringt uns in unserer Entwicklung mit Social Media manchmal in eine seltsame Richtung mit immer mehr narzisstischen Zügen. Aus scheinbarem Erfolg entstehen absurde Reaktionslawinen - Videos, die nur noch aufeinander reagieren, ein endloser Loop im Reaction-Ouroboros. Storytelling Inzest.


Reichweite, Plays und Likes sind ein neu etablierter Wert geworden. Musik für den schnellen Grasp wird unter ganz bestimmten Gesichtspunkten produziert. Die PopSonglänge von 3:30 ist heute antiquiert, oft dreht sich alles nur um Storylängen von 15 Sekunden. Es scheint wie die Jagd nach einer gefilterten schnell verfügbaren Essenz.


Diese Köder erreichen jeden auf Social Media, mich eingeschlossen. Es ist kein Geheimnis mehr, dass diese Arten des Konsums uns einen Mini-Dopaminschub bescheren. Wir bewegen uns im Doomscrolling immer weiter in die Belohnungsmaschine Social Media. Das hat aber auch Konsequenzen, man spricht von einer Verkürzung der Aufmerksamkeitsspanne.


Es hat sich auch weitgehend etabliert, dass wenn wir direkt vor dem Schlafen zuviel Zeit am elektronischen Device verbringen, es Einfluss auf einen erholsamen Schlaf hat.


Die unmittelbare Nutzung des Smartphones nach dem Aufwachen kann die natürlichen Aufwachprozesse des Gehirns stören und zu erhöhter Ablenkbarkeit und zur übermäßigen Cortisol Ausschüttung führen, was dann in Stress resultiert. Zudem kann die bloße Präsenz des Geräts die Konzentrationsfähigkeit beeinträchtigen.


Beispiele wie „Digital-Detox” sind Trends unserer Zeit, mit denen man sich dem Einfluss dieser eingreifenden Techniken zu entziehen versucht, um sich wieder näher zu sein.


Vielleicht sind wir überfrachtet mit technologischen Möglichkeiten, die uns im Kern zuvor nie mit Absicht schaden wollten. Wir müssen nun damit umgehen, dass es Auswirkungen auf uns im Einzelnen aber auch im Kollektiv hat.


Ich sehe einen Trend der Priorisierung der Selbstverwirklichung und des Konsums. Ersteres hat für eine Zufriedenheit seine Berechtigung, doch der Blick auf einen weiteren gemeinsamen Weltblick verliert vielleicht sein Balance.


Absurderweise wird manchmal die Erzählung des Digital-Detox, also der Trend der digitalen Fastenkur, genutzt, um selber zu „Trenden”. Vielleicht sind zu eng interpretierte Begriffe wie SelfLove nur eine Ausrede egoistisch zu sein.


Möglicherweise sind wir mittlerweile zu fragmentiert, um im Kollektiv die großen Probleme unserer Zeit zu lösen.


Die nächste Entwicklungsstufe der AI beschreibt ein neues Zeitalter in sehr naher Zukunft. Diese Prognose erscheint wie eine von vielen Meldungen in unserer Zeit, doch vielleicht hat diese Randnotiz das Potential, das Leben so wie wir es kannten, für die gesamte Menschheit neu zu schreiben.


Vielleicht ist nicht die AI die Sensation in diesem Gefüge, sondern wie stumm sich der Mensch in dieses unberechenbare Szenario begibt.
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